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Sonntag de« 23 . September i917. 19. Jahrgang
£r „Hadamarer Anzeiger " erscheint Sonntags in Verbindung mit einer 8seitigen Beilage u. kostet Pro Vierteljahr für Sladtabenncut « : I'
tzsstabonnenten vierteljährlich 1 Mk . exl . Postaufschlag . Man abonniert bei der Expedition , auswärts bei den Landbriefträgern oder bei der zunä

Inserate die 4gespaltene Garmonozeile 15 Pfg . bei Wiederholung entsprechenden Rabatt.

20 Mk . incl . Bringerlohn
zunächst gelegenen Postcmstalt

Redaktion Druck und Verlag von Joh . Wilhelm Härter , Hadamar.
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Ersatz s

Bekanntmachung.
letr - Verbot des Rauchens in den Lagerräu

men für Spinn und Webstoffe.

Um der Gefahr entgegenzutreten , daß durch
iiuvorsichliges Umgehen mit Feuer , insbesondere
durch unvorsichtiges Rauchen in den Lagerräu¬
men für Spinn und Webstoffe Brände vrrur-

k sacht weiden , duich die das wertvolle Webstoff-
" material vernichtet wird , bestimme , ich hiermit

im Interesse der öffentlicheu Sicherheit für den
Bezirk btö stellvertretenden Generalkommandos
18. Armeekorps auf Grund des § 9b des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4 . Ju¬
ni 1851 (G . S . S . 451 K) in Verbindung
mit dem Gesetz vom 11 . Dezember 1915 ( R.
8 . Bl . S . 813 ) betreffend Abänderung des
Tesetzes über den Belagerungszustand vom 4.
Juni 1651 folgender;

§ ! • ’
Das Rauchen in Tuchfabriken , Lagerhäusern

und sonstigen Lagerstülten für Wolle , Wollab-
Me und Kunstwolle wird hiermit verboten.

8 2.
Weitergehende Verbote in Polizei -VerordnuN

gen weiden durch dieses Verbot nicht berührt
8 3-

Diese Bekanntmachung ist in allen im § 1
Mannten Räumen in deutlich lesbarer und in
die Bugen fallender Weise anzuschlagen Eben¬
so sind in allen Räumen , für welche dieses
Verbot gilt , Schilder mit der Aufschrift ..Rau¬
chen bei Strafe verboten " anzubringe » . Die
Anschläge sind während der ganzen Dauer des
Kriegszustandes zu unlerhalten und erforderli¬
chenfalls zu erneuern.

8 4.

, Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
bis zu einem Jahre , beim Vorliegen mildern¬
der Umstünde mit Haft oder mit Geldstrafe bis
1500 Mark bestraft.
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§ 5.

Die Bekanntmachung tritt mit B . ginn des
20 . 9 . 1917 in Kraft.
Frankfurt a . M ., 7 . 9 . 1917.

Der stellv . Kommandierende General:
Riedel

Generalleutnant.

Bürgermeisteramt.
Bekantmachung.

betr . Ertragsfeststellung der Herbstkartoffelernte.
Auf Grund der § § 2 und 7 der Bundesrats

Verordnung über die Kartoffeloersorgung im
Wirtsschaftsiahr 1917 — 18 vom 28 . Juni
1917 ( 33. G . Bl . S . 569 ) wird für den Kreis
Limburg folgendes ungeordnet:

8 1 . 1 . Jeder Kartoffelerzeuger , der mehr
als 8 Ruten Kartoffeln augedaut hat ist ver¬
pflichtet , das Gewicht seiner geernteten Kanoffel-
menge fortlaufend täglich festzustellen undineine
besondere Kartoffelliste , die er bei der Gemein¬
debehörde seines Wohnorts rechtzeitig abzuholen
hat , einzutragen.

Alle Kartoffeln , auch die sogenannten Lese¬
ober Ackeikartoffeln , sind cinzutragen.

2 . Bei dem ersten Eintrag in die Kartoffelli-
ste sind auch diejenigen Mengen einzutragen,
die bereits vor Inkrafttreten dieser Vero ' dnuna
(bis zum 18 . September 1918 ) geerntet worden
sind.

§ 2 . I . Die Gewichtsfeststellung hat in der
Weise zu erfolge », daß , die Säcke und ähnli¬
chen Gefäße gezählt und ihr Gewicht durch Wie¬
gen möglichst genau ermittelt wird.

2 . Der Wirtschaftsausschuß ist verpflichtet,
Nachwiegungen vorzunehmen . Bei etiva festge¬
stellten Unrichtigkeiten hat der Kartoffelerzeuger
sämtliche Kartoffelmengen durch genaues Wiegen
sestzustellen.

§ 3 . Bei der Wintereinlagerung der Kartof-
ieln , insbesnndere in Miete », ist das Gewicht
der einzumietenden Menge vorher genau festzu¬

stellen und in die Kartofselliste einzutragen . Der
Kartoffeln einmieten will , hat hierzu bei der
Ortspolizeibehürde seines Wohnortes unter ge¬
nauer Angabe Lauge , breite und Tiefe so¬
wie der örtlichen Lage der Miste die Genehmi¬
gung einzuholen . Die einznmietende Kartoffel¬
menge ist genau anzugeben.

8 4 . 1 . Die Kartoaelerzeuger haben nach de»
Beendigung der Kartoffelernte die Kartoffellistr
abzuschließen , niit einer Richtigkeitsbescheinigung
zu versehen , zu unterschreiben und an die Ge-
meindebehörde abzugeben.

2 . Die blieferung der Kartoffellist » hat

spätestens bis zum 15 . Oktober d . Ir . zu erfol-
gen.

8 5 . Die Kartoffellisten sind von den Wirt»
schaftsaussch,,ssen einer Nachprüfung zu unter¬
ziehen . Fejtgestellte llnrichligkeiten sind darin
zu vermerken.

2 . Die Listen sind bis spätestens zum 20.
Oktober dem Kreisausschuß durch die Wirtschafts¬
ausschüsse mit einer besonderen Zusammenstek-
lung , wozu die Formulare geliefert werden , ein¬
zureichen.

8 6 . Sofern bis zum 15 . Oktober 1917 ein-
zelne Flächen »och nicht geerntet sind , ist auf
diesen Flächen eine Probeernte vorzunehmen
und danach der voraussichtliche Ertrag mö ^ ichst
genau zu ermitteln.

8 7. Zuwiderhandlungen gegen diese Verord'
:b rg werden .><» ängws bis zu 1 Jahr
D >d- m< Geldstra !e bis zu 10000 Mnrk oder
msi einör> ieser Strafen bestraft.
Neben der Strafe köniien Vorräte , aus di » sich
die strafbare Handlung bezieht , eingezogen wer.
den ohne Rücksicht darauf , ob sie dem Täter ge¬
hören oder nicht.

8 8 . Diese Verordnung tritt mit dem 18.
September 1917 in Kraft.

Limburg , den 14 . September 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffe ».

I . V . von Borcke , Rtgierungs -Pssesor.
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Schloß Mm.
Kriminal -Novelle von C . Eassau.

Nachdruck verboten.

Bei Baron Arnold von Waldow war eine
solche Strenge naturgemäß und durchaus nicht
verwunderlich , denn der meinte es nach seiner
llruigen , aber ehrlichen Denkart wirklich gut.

Willi Kruse aber nahm diese Zurechtweisung
wohl stille hin , warf aber seitdem auf den Ba¬
ron einen tödlichen Haß . Er „ ahn , sich nach
"ein in acht, die Stadl zum Schauplatz seiner
gügello 'igkeiten zu machen. Nun gab es in
sttner Amtsführung noch einen wunden Punkt,
°tt bis jetzt noch nicht aufgedeckt war , von
Paul Darschau aber bereits geahnt wurde ; es
dar die Beschaffung von Geldmittel » durch bil¬
lige Geheimverkäufe von Holz aus den Forsten

gewissenlose Leute in der Umgegend.
Willi Kruse also , wie gesagt , näherte sich- der

schonen Dora auffällig , ja Paul Darschau fand
Aff eines Tages bei seiner Zurückkunft vor der
<ür des Forsthauses bei Dora sitzend, vor, wo
^ der jungen Dame Gesellschaft leistete. Auf
Warschaus frostigen Gruß erhob sich Willi Kruse
Bort und trat den Rückzug an . Darschau sah

lange nach , schüttelte den Kopf und sagte:
„Schade um den Menschen, laß dich nicht

ihm betören , Dora . Seine Tage auf Wal-
vw sind gezählt . Der Käufer unserer Hölzer

ihn beim Baron angezeigt , daß er zu jei-

nem eigenen Nutzen Hölzer bi llger an einen
Konkurrenten verkauft habe . Das wird bei der
Strenge des Barons seine Entlassung zur Fol¬
ge haben.

„O Gott , Vater !"
Darschau zuckte die Achseln;
„Ehrlich währt am längsten , und jeder ist

seines Glückes Schmied . — Er war unsolid,
und das hat ihn zur Unehrlichkeii verleitet . Ihm
ist beim besten Willen nicht zu Helsen. "

Und genau , wie es der Förster gesagt , so kam
es.

Baron Arnold wurde suchswild , entließ den
Forstausseher Kruse nicht nur zur Stelle , son¬
dern überlieferte ihn auch dem Schöffengerichte
der Stadt , welches Kruse wegen Veruntreuung
zur sechswöchentlichen Haft verurteilte.

Kruse knirschte mit drn Zähnen und schwur
dem Baron Rache.

Baron Ewald batte .sich mit seiner Diener¬
schaft und Haushälterin im linken Flügel von
Schloß Waldow behaglich eingerichtet.

Das Einvernehmen zwischen beiden Brüdern
war ein leidliches.

„Was willst du nun beginnen ?" fragte Ar¬
nold.

„Vorläufig nichts . "
„Müßiggang ist des Teufels Ruhebank,"

sagte Baron Arnold.
„Ich werde die Landwirtschaft (studieren und

Landwirt werden , sei es , daß ich etwas kaufe,
sei es, daß ich pachte ."

„Das ist gut, " nickie Arnold ; „ mein Inspek¬
tor Lehnert gibt dir gewiß Anleitung . "

„Sehr angenehm ."
Eine Zeit lang ging auch alles gut . Ewald

steckte in hohen Stiefeln , ritt mit dem Inspek¬
tor auf de» Aeckern umher , ließ sich über Dün¬
gung, Fruchtfoige . Verwendung von Kali und
Lupinen belehren, ging mit auf die Jagd und
lebte wie ein Landwirt.

Auf Schloß Waldow erschien eines Tage«
ein unerwarteter Besuch. Fräulein Jenny von
Pahle », eine Kusine der beiden Brüder , mit
ihnen von mütterlicher Seite verwandt.

Baron Arnold war überras lt , Ewald sehr
erfreut , denn die junge Dame war ein Bild von
Schönheit , ebenmäßig schlark gewachsen, besaß
ein griechisches Profil , blaue ' Augen , blonde
Locke» und ein reizendes Wesen . Sie war musi¬
kalisch, hoch gebildet, malte , huloigte den Reit¬
sport und war dazu häuslich und vor allenr
sittsam.

Nach der ersten Begrüßung fragte Ewald.
„Was nun !"
„Bringe Sie im rechten Flügel unter.
„Und dann !"
„Miete ihr eine Zofe in der Stadt ."
„Meinst du?"
„Ich glaube ."
Er hatte recht gehabt , denn Jenny von Pah-

len erklärte , sie habe gedacht, bei ihren Kusinr
ans Schloß Waldow den Herbst zu verleben , da
ihre Gesundheit etwas angegriffen sei.

Ilcbrigens sah sie blähend aus.
Arnold als Schloßherr hieß sie nochmals herz¬

lich willkommen und wies ihr , wie Ewald gera-
en , de» rechten Flügel zur Wohnung an.



Vorstehendes wird veröffentlicht.
Hadamar, 21. Sept . 1917.

Der Bürgermeister
Dr . Decher.

Bekanntmachung.
Betrifft : Versorgung der Landwirtschaft

mit Leder.
Die Kriegswirtschafttzstellen werden ersuckt,

nachstehende' Richtlinien über die Versorgung
der Landwirtschaft mit Geschirrleder, Treibrie¬
men, Pumpenmanschetten usrv. in geeigneter
Weise den Landwirten ihres Kreises zur Kennt
nis zu bringen.

A. Leder für Geschirre.
1. Beschaffung des Leders,

a) Die Beschaffung erfolgt durch den von
dem Landwirt mit der R parcttur beaustragten
Sattler . Der Landwirt behändigt dem Sattler
eine orts oder potizeibehördliche. Bescheinigung,
über die Dringlichkeit der der Reparatur.
Unter Vorlage dieser Bescheinigung wendet sich
der Sattler an diejenige Lederhandlung, vcn
der er früher Geschirrleder bezogen hat. Dem
Lederhäniler wird auf Grund der von ihm der
Kontrollstelle für freigegebenes Leder gemeldeten
Bezugsme-ge aus dem Jahre 1913 bezw. aus
der Zeit vom 1. 7. 1b.— 30. 7. 16. nach Maß«
aabe der für die jeweilige Verteilung zur Ver-
füqung stehenden Mengen, Geschierleder zugk-
teiit. Die Kontrollstelle für freigegebenes Leder
läßt dem Händler das Le>er durch die Saltler-
leder-Ges. m. b. H., Berlin C 5. Bnrgstruße
30, zusenden.

b) Sollte ein Sattlet von 1eurem bisherigen
Lieferanten nicht belieiert werden können, so
macht er den betreffenden Lieferanten unter
Beifügung der behördlichen Bescheinigung der
Kontrollstelle für freigegebenes Leder, Bealin
W. 66, Leipzigerstraße 123a N' hmhast. Letztere
beauftragt entweder eine in der Nähe gelegene
Lederhandlung rnrt der Lieferung oder veranlaßt
eine Sonderzuweisung.

c) Heeresangehörige, welche zur Ausübung
ihres Sattlerberufes beurlaubt werden, haben
der Kontrollstellehiervon möglichst vor Beginn
des Urlaubs , unter Beifügung einer diesbezüg¬
lichen Bescheinigung des Kompanie- usw. Führ-
^s Kenntnis zu geben; sie erhalten alsdann ei¬
ne Sonderzuweisung von Geschirrleder,hn Rah¬
men der zur Verfügung stehenden Ledermengen.

ct) Landwirte die aut ihrem Gute einen stän-
digen eigenen Sattlereibetrieb unterhalten , sind
zu direktem Bezug von Geschirrleder bei ihrer
bisherigen Lederhandlung berechtigt. Vorlage
der behördlichen Bescheinigung ist jedoch erfor¬
derlich.

2. Verarbeitung des LederS.
a) Mit der Ausbesserung von Geschirren dür¬

fen nur fachmännisch geleitete Sattlerbetriebe , in
denen das Sattlerhandwerk bereits vor Kriegs¬
ausbruch betrieben wu>de, beauftragt werden.
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Er ließ das Piano drüben stimmen, besorgte
eine Zofe, ließ das Zimmer lüften und alles
Herrichten was zum Komfort gehörte.

Es war ein charmantes Dämchen diese Jeu , y
von Pahlen ; etwa 22 Jahre alt, Lebendig, lu-
sig, klug, offen und stets heiter.

Arnold gewann sie bald lieb, sah nun auch
ein, daß er ein Tor gewesen, so viele Zrit sei¬
nes Lebens aus Erwerb verschwendet zu haben.
Er war nun 36 Jahre all, hatte schon Silber-
fäden im dunklen Haupt- und Barthaar ; Ewald
ein Kavalier vom Scheitel bis zur 'Zehe, war
fast drei Jahre jünger, ein Freund kluger und
hüscher junger Damen. Er fand es sehr behag¬
lich, daß im ernsten Schloß Waldw einmal die
Fröhlichkeit wieder Eingang gehalten h Ute und
dachte nicht sehr ängstlich an die Zukunft.

Jenny von Pahlen gefiel es auf Schloß
Waldow sehr gut und schloß mit Frau Loh¬
wald , der Haushälterin Freundschaft. Sw er¬
klärte Herrn Arnold bald, das gnädige Fräulein
sei das gescheideste Frauenzimmer, welches ihr
jemals begegnet sei.

Baron Amolv nickte.
Aber Jenny von Pahlen verstand es auch,

sich angenehm zu machen.
Mit Baron Arnold spielre sie Schach, trug

ihm ihre reizenden Salonstücke vor, plauderte
mit ihm über Landwirtschaft und Literatur und
tas ihm vor. Mit Baron Ewald ritt sie aus.
spielte mit ihm Karten, ging spazieren, rauchte
bei ihm Zigaretten und besorgte durch Frau
Lohwald seine Lieblingsgerichte, denn seit Be.
such im Schlosse war, speisten all« drei zusam-

Oie neue Kriegsanleihe

ein großer Erfolg werden.
Nach dem Kall von Riga, nach
der auf allen Krönten ab¬
geschlagenen Offensive bleibt
unsren Gegnern nur noch ein
Hoffnungsschimmer: daß wir
wirtschaftlich  am Ende
unsrer Kräfte stehen. —
Ei« schlechtes Ergebnis - er
Kriegsanleihe verlängert den
Krieg ins Unabsehbare, weit die
Feinde dann neue Zuversicht
schöpsenundneueAernichtungs
plane schmieden.

Darum zeichne!

Da nur in einem fachmännisch geleiteten Sattja ) '
lereibetnebe die restlose Ausnutzung des so fofblrten
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baren Levermaterials gewährleistet wird , ist «
nicht angängig, daß unangelernte Gutsangkhöri-
ge kriegsgefangene Sattler oder Schuhmacher
mit ver Instandsetzung von Geschirren usw. be¬
traut werden.

b) Das freigegevene Leder darf nur für Re
paraturen von l ndwirtschaftlichenund gewerbli¬
chen Geschirren, nicht aber zu Neuanfertigungen,
verwandt werden.

B Leder für Treibriemen. PumpenmanschMnis
ten, Ventilkloppen und andere technische Artikel.

1. Treibriemen.
a) Neue Treibriemen. Anträge auf Bezugs¬

scheine für vollständige Treibriemen können nur
von dem Verbraucher bei der Niemensreigabe-
stelle, Berlin W 35, Poisdainerstraße 122a —d
auf Vordrucken, die daselbst kostenlosz» erhal¬
ten sind, gestellt werden. Auf Grund des Be¬
zugsscheines kann Bestellung bei einem der nach¬
stehend nahmhast gemachten Hersteller des ir
Frage kommenven Bezirks erfolgen. Für Hesse»
Nassau: Richard Appel, Jordanstraße 60, Frank-
furt a . M., Großherzogtum Heffen: Union Le-
dcrweike vorm. Wilhelm Heinr . Philippe, Offen

ach, a. M -Bürgel.
In geeigneten Fällen gibt die Riemensreiga-

bestelle den Bezugsschein selbst an die Kriegsle¬
ver A. G. zur Belieferung.

Aus den Ausdesserungslagern der Riemen-
treigabestelle werden Bezugsscheine nicht geliefert

b Ausbesserungen.
1. Zu kleinen Ausbesserungenerhalteu gewis¬

se Sattler beschränkte Mengen Leder.
2. Ausbefferungsstücke bis 1,50 lang für

Treibriemen sowie Näh- und Binderiemen für
Treibriemen sind ohne Bezugsscheine im näch
sten Ausbesserungslager erhältlich.

Bei Entnahme von Riemenstücksn sowie Näh
und Binderiemen zu Ausbesserungen ist für je¬
des Ausbesserungsstück ein vom AnSbesserungS
lager anzufordecnder Antrag zu unterzeichnen

Ausbesserungenmil dem vom Lager geliefer
ten Ausbesseungsmaterial sollen nur von fach
kundigen Arbeitern ausgeühsrt werden.

3. Ausbefferungslager befinden sich für ,Hes
sen-Nassau bei Sattlermeister Zwierlein i » Ful - j—
.da, bei R. Appel, Treibriemenfabrik Frankfurt-
Äest , Jordanstraße 60; für GroßherzogtnmHes¬
sen; bei Karl Auffe, G. m. b. H: Treibriemen-
fabrik Mainz-Biebrich, bei Heinmüller. Dreibrie-
menfabrik Darmstadt, bei Unionlederwerke vom
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u . Co., Treibriemensabrik, Worms
4 , Anträge auf größere Ansbeffernngsstücke

iönnen durch Vermittlung eines zugelaffenen
Sattlers eingereicht werden.

e Die orts -bezw. polizeibehördlicheBescheini- .
gung über die Notwendigkeit der Beschaffung ist '
in jedem Falle erforderlich.

2 . Pumpenmanschetten, Ventilklappen und an- .
bete techniche Artikel.

MM

men im großen Speisesaal des Hauptdaues.
In Arnold von Waldow lohte für Jenny

von Pahlen eine tiefe Leidenschaft auf; Ewald,
der nicht sonderlich viel von Weibern gehalten,
begriff nun bald, daß er ohne Jenny nicht mehr
würde leben könneii:

Sogar der alte Rentmeister war für das
Fräulein Feuer und Flamme. Geschickt holte
sie aus dem allen Herrn heraus, wie die Ver-
mögensverhöltnisse Ewalds standen, dann ent¬
schied sie sich für Baron Ewalds Bewerb ingen.
Er war ein Kavalier , sein Bruder ein simpler
Herr Landwirt.

So standen die S ' chen zum Herbst, als tie
Blätter des Waldes sich zu iarben , und aus
den Bäumen des Gartens die Früchte zu röten
und zu reifen begannen.

Baron Arnold unternahm damals eine Reise
nach einer entfernten Stadt , um mit einer gro¬
ßen Brennerei Kornabschlüffezu vereinbaren.

Diese Zeit entschied über Jennis Schicksal.
Eines Tages lag ihr der Ezrittmeister zu

Füßen und gestand ihr seine Liebe- Jenny hob
ihn auf und versetzte;

„Mein lieber Ewald, ich war dir von An¬
fang an gleich gut. Wisse, daß du meine erste
Liebe bist und die letzte bleiben wirst! Genügt
dir das?!

„O, meine Seele!" küßte sie du Ewald heißt.
„Auch du bist meine erste Liebe, du sollst es
ewig bleibe» ,.

Wie uuangenehi» war von diesem Wandel
Baron Arnold bei seiner Rückkehr überrascht!

Er bebte vor Zorn und bewahrte kaum so

viel Faffung, Glück zu wünschen und Jnyen
freundlich Adieu zu sagen, als sie des „ Anstan¬
des wegen" nach Schlesien, ihrer Heimat abrei-
ste.

Finster emsiiiig er den Bruder bei seiner
Rückkehr aus der. Slad !.

Er durchwandelte zornig seine Zimmer.
Wie hatte Jenny das tun können? Er hatte

seine Neigung freilich noch nicht ausge¬
sprochen gehabt, aber doch mit jedem Blick ver¬
raten, aussprechen wollen! Und nun? Wer sswar
Ewald? Nichts als ein Bummler, ein verab¬
schiedeter Militär ! Und er? Der Herr von Wal¬
dow, eine geachtete Persönlichkeit. O Eitelkeit
der Eitelkeiten! Und Ewald war um ein weni¬
ges jünger, kaum ansehnlicher als er! Aber recht
war es ihm schon, warum hatte er so lange er¬
wogen. und nicht gesprochen! Die Weiber wa-i
reu doch alle überein!

Da tritt Ewald strahlend ein. Betroffen bleib
er stehen.

„Was ist dir, Arnold?"
Arnold sah ihn lange starr an, dann sagte e>
„Wußtest du, daß du mir mein Glück stahlst'
Ewald erschral.
„Du bist wieder so schroff" , sagte er, und

eine drohende- Falte erschien auf .seiner StirM
„Wie konnte ich ahnen, daß du daran dachtest—

Arnold lachte bitter auf:
„Nein du hast recht, rch hätte nicht daran

denken sollen, bei einem Weibe, das nur zwecks
Männerfanges hierher kommt."

Ewald grollte dagegen:
„Nimm das Wort zurück, du schmähst meine
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<5att: a) Pumpenmanschetten , Ventilklappcn usw.
kost: tfen durch gewiss ! Brunnen - und Pumbenbau -'
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(Lerzeichnis derselben folgt nach Eingang ),
oafür eine beschränkte Menge Leder erhal-

, ohne Bezugsschein hergestetlt und eingebaut

t>) Während regelmäßig nur der Verbraucher
itraß auf Ausstellung von Bezug scheinen stel-

batf , ' st für den Bedais der Landwirtschaft
Pumpenmanschetten , Ventilklappen usw . Den
Aaffenen Brunnen -und Pumpenbauern ( Ver

ischet-Iihiiis derselben folgt nach Eingang ) und ge
rtifel , sse» landwirtschaftlichen Maschinenfabriken ge

ttet. Anträge zu sammeln , sich einen gemein
„men Bezugss ! ei » bei der Riemenfreigabe
le aüsstelle » lassen und die zugewiesenen
ngen bei einem der Manschettenfabrikanten
Berteilungsplanes gemeinsani zu beziehen.
) Herstellung von Manschetten , Selben , Klap-
usw . ist die Firma Union -Lederwerke vom
Hc Philipp !. Offenbach -Bürgel.
) Die orts -bezw Polizeibehörde Beschcini-
q über die Notwendigkeit der Beschaffung
in jedem Fall zu erbringen.

Da vorläufig seitens der ^Heeresverwaltung
beschränkte Ledermengen zur Verfügung ge-
werden können , muß auch seitens der Land

,Schaft Ersatzmaterial mitverarbeilet werden,
besonders geeignet haben sich Geschirrteile
Treibriemen aus Zellstoff erwiesen , Einzel-
unst erteilt , soweit es sich um Treibrie-

Pumpenmanschetten , Bentilklappen urd
Zeichen handelt , die Riemensreigabestelle G.

H . Berlin W 35 , Potsdamstraße 112»
Auskunft über Geschirre gibt die Sattler-

n-Gesellschaft m . b . H . Berlin E 2 , Burg
30.

Die genannten Stell en sind auf Anfrage be-
ihre diesbezüglichen Erfahrungen initzuteilen

ie die Lieferung von Erfatzmaterial zu ver¬
teil.

^rankfurtea . M . den 9 . Sept . 1917.

Kiegswirtfchaftsamt Frankfurt a . M.
Vorstehendes wird veröffentlicht.

Hadamar , den 13 . Sept . 1917.
Der Bürgermeister:
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Genauere Kanzlererklärungen
Berlin , 20 . Sept . Zn politischrn Kreisen

rechnet man damit , daß der Reichskanzler in
seiner nächsten Reichstagsrede in der kommen¬
den Woche auch über die belgische Frage und
über verschiedene andere Dinge sprechen wird,
und zwar genauer besiimmt und ausführlicher,
als er selbst und sein Vorgänger es bisher ge¬
wollt und gekonnt haben.

Bor einem russischen
Friedensangebot?

Stockholm , 19 . Sept . ( D . D - P .) Der Kor¬
respondent der Voff . Zig . meldet : Wie mir mein
Gewäh . sman mitteilt , sind das russische Volk
und das russische Heer des Krieges mehr als
überdrüssig . Deshalb , meint mein Gewährsmann
wird Rußland innerhalb drei biß vier Monaten
Deutschland und Oesterreich Ungarn deü Vor¬
schlag eiiies Sonderfriedens macken . Nähmen
die Mittelmächte diesen Vorschlag an , so wür¬
de dies einen bedeutende » Schritt zum Welt¬
frieden bedeuten . Nähmen sie den Vorschlag
nicht an , dann würdevdie rusiische Regierung
ihrem Volke erklären könne », daß sie alles ge¬
tan habe , was in ihrer Macht stehe.

Großfürst Michael verhaftet.
Bern , 19 Tept . D . D .P . Wie dem Temps

aus Petersburg berichtet wird , ist der Großfürst
Michael Alexandrowitch in Gatschira aus Befehl
oeS dortigen Sovjets verhaftet wordrn , obgleich
er nichts mit der Korni ' ow -Bewegnng zu tun
hatte . Der Großfürst b t um die Erlaubnis,
sich ins Ausland begeben zu dürfen , um Kur
durchzumachen , da die letzten Ereigniffe bei ihm
eine schwere Nervenkeise hervorgerufen hätten.

Der Weltkrieg.
Große Vorbereitungen.

Schweizer Grenze , 20 . Sept . Die Londoner
mingpost " berichtet , daß die AusklärungSar-
t an der Westfront die Vorbereitung zu gro-
! militärischen Kampfhandlungen sei.

Spanien schließt sich dem Papst an,
Öetlst ». 10 . Sept . Wie die „ Voss . Ztg ." er-
" , hat die spanische Regierung ihre Bereit-
ägkeit erklärt , sich dem Schritte des Papstes
Anbahnung des Weltfriedens in aller Form

»schließen.

Kokales.
* Hadamar , 20 . Sept . Auf der Wester-

waldstrecke zwischen Station Wilsenroth und
Willmenrod fand am Montag ein Zusammen-
stoß zweier Personen üge statt , der außer gro¬
ßen Materilschade » einige Todesfälle zur Folge
halte . So fand auch ein Schüler des hiesigen
Gymnasiums der über Sonntag seinen Eltern
i» Höhn einen Besuch abgestattet hatte und am
Montag in der Frühe mit seinem Vater nach
hier zmückkehren wollte einen ocneir .sanier
Tod . Eine Aborduung von Lehrer und Schüler
gaben dem so jäh aus dem Leben dahingeraff
ten bei der Beerdigung das letzte Geleite.

* Hadamar , 21 . Sept . Die Kartoffelernte
ist im vollem Gauge und ergibt einen außerge¬
wöhnlich hohen Lrtrag . Die Obsternte ist so¬
weit beendet unk war deren Ernte recht fznfrie-
denstellend.

* Thalhe m , 19 . Sept . Dem Tambour
Ferdinand Diefenbach , Sohn des Landwirts
Wich . Diefenbach von hier , wurde für tapferes
Verhalten vor dem Feinde die hessische Tapser-
keits Medaille verliehen.

Hadamar , Kontrolle der Hausbranblieser-
ungen . Damit Haushaltungen , landwirtschaftli¬
che und Kleinbetriebe nicht mehr Brennstoffe
»ziehen , als ihnen zusteh -n, hat der Reich «-
kommissar für die Kohlenoerteilung jetzt eine
Bekanntmachung erlassen , die die Gemeinden zu
einer genauen Beaufsichtigung der Haurbrand-
üeferungen verpflichtet . Es ist besonder » darü¬
ber zu wachen , welche Brennstoffmengen durch
Händler zur Abgabe an Verbraucher in den Be-
zuk eingeführt werden . Ebenso sind diie Brenn-
stoffmengen die von Verdrauchern ohne Vermit¬
telung der Händler oder durch Händler und
Verbraucher fuhrenweise und im Kleinverkauf
von Platzhändleni anderer Bezirke und unmit¬
telbar von von Erzeugungsstätten bezogen wer¬
den , nach bestimmten Vorschriften zu überwachen.
Die Bestimmungen treten am I . September in
Krafl.

Dorndorf . 20 . Sept . Heute morden wur¬
den hier die U -ereste der bei dem Eisenbahn¬
unglück bei Willmenrod , verbrannten Leich « de»
Arbeiters Peter Schnee bestattet . Der Verun¬
glückte ist Vater von 5 Kindern . Das Mitleid
mit ber bedauernswerten Familie ist sehr groß.
Aus der hiesigen Einwohnerschaft ist noch eine

ganze Anzahl Arbeiter mehr oder weniger
schwer verletzt . Einer derselben mußte ins Kran¬
kenhaus nach Limburg gebracht werden , Er hat

eine Errettung hauptsächlich seiner eigenen
Geistesgegenwart und der Hilfe seiner Brüder
zu verdanken , die auch bei dem Eisenbahnun¬
unglück zugegen waren.

Ueberwach ng der Selbstversorger.
Wie ein Korrespondenz berichtet , wird dir

lleberwachung ber Selbstversprger , die sin der
Reichsgetreideordnung sür 1917 — 18 vorgesehen
ist, sehr streng sein . Es werden ( an ihr neben
der Polizei und den Beauftragten der .Gemeinde
verdünne auch Beamte der Reichsgetreibestellr
teilnehmen . Bon der Neichsgetreidestelle sollen
llebermachungsbeantte in größerer Anzahl zur
Nachprüfung ver sür Selbstversorger und Lohn¬
müller erloffenen Anordnungen verwendet wer¬
den.

Konfirmanden und Kounrinnikantettklei-
dung . Die vorhandene » Bestände an Web¬
waren gestatten nicht mehr , Sonderkleidung für
besondere Zwecke anzuschaffen . Deshalb dür¬
fen Bezugsscheine aus Kleider für 'Konfirmation
und erste heilige Kommunion oder Stoffe hierzu
nur dann bewilligt werden , wenn der Bestand
des Konfirmanden dadurch nicht die in der Be¬
standsliste vom 27 . März 1917 angegebenen
Ziffern überschreitet . Die Bewilligung von Be¬
zugsscheinen auf besondere Konfirmanden -sder
Kommunikantenkleidung , nur zum Zwecke der
Einsegnung und über den nach der Bestandsli¬
ste erlaubten Bestand hinaus , ist unzulässig.
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Den Teufel tue ich "
ber das Glück macht milde und weich . Ewald

>e bedachtsam:
To laffe es , es ist auch gleich . Aber das
e ich dir : von heute ab ist jedes brüderliche
"d zwischen uns zerrissen ! Schreibe es dir
»>as folgt ! Obwohl ich der jüngere bin , will
doch der vernünftigere sein.
-r warf die Türe hinter sich zu und verschwand
toi Arnold aber lehnte au der Wand und
»>e — weinte zum ersten Male , nicht en¬
tastende Tränen.

feit diesem Tage sahen sich die Brüder nicht

es waren vierzehn Tage verflosien , tref-
IM ) die beide », zur Jagd gerüstet , unter
Mlutbuchen

sahen sich meffend an ; dann sagte Ar-

^ein Glück hast du mir gestohlen ."
Ä verachte Dich , entgegnete Ewald.
» verläßt Arnold die Besinnung , er greift
Gewehr und schlügt auf Ewald an , der

fällig kommt der alte , eisgraue Kastellan,
'»er Petri , daher . Voll Entsetzen wirft er
wischen die feindlichen Brüder,

war der Platz leer ; da tauchte hinter
dickstämmigen Eiche die Gestalt Willi

auf . Drohend erhebt er die Hand hin-

Aaron Arnold und zischelt:
" »n meiner H and sollst du fallen , und an
Stoßen Sippe will ich mich rächen ." Da

mit verschwand er.

Baron Arnold , jetzt geknickt uin gealtert,
ging durch den Forst , die Flinte über der
Schulter.

Was war ihm nun noch sein Leben ? Er hat¬
te den Bruder und — Jenny verloren . Vor
einigen Tagen hatte er Ewald , der Waldom
iald sür immer verlassen und Hochzeit machen
wollte , einen reuigen Brief geschrieben ; die Ant
wort lautete:

„Ich werde dir nie verzeihen . Ewald.
Den Brief trug er noch in der Tasche
Pluto der Schweißhund , ward unruhig , aber

Arnold achtete nicht darauf.

Hinter den dicken Stämmen des Waldes stand
Willi Kruse . Seine Augeu folgten , tückisch leuch¬
tend , dem Baron , und zwischen den Zähnen
knurrte er:

„Du sollst es büßen !^

Jetzt ging Baron Arnold vorüber , ein Knall
und er stürzte , von Kruses Kugel getroffen , to
nieder.

Pluto wrrt an dem Herrn und läuft , ats
dieses vergeblich , ins Schloß.

Der Mörder ist geflohen.
Da tritt hinter einem anderen Stamme ein

Mensch hervor mit abstoßendem Gesicht , mit ro¬
tem Haar und schiefen Beinen . Es w «r der
rote Henning.

Fortsetzung folgt,

Katholische Kirche.
Sonntag , den 23 . September 1917.

Frühmeffe Uhr , Hospitalkirche 7 Uhr
Nonnenkirche ff,8 Uhr , Gymnasialgottesdienst 9
Uhr . Hochamt ff- 10 Uhr.

Nachmittags 2 Uhr Andacht.
Evangelische Kirche.

16 . Sonwag nach Trinitatis . 23 . 9 . 1917
1/ 2 10 Gottesdienst in Hadamar.

2 Uhr Christenlehre in Hadamar.
Die Kirchensammlung ist für Zwecke der Sol¬
datenfürsorge bestimmt.

Donnerstag den 27 . September nachm . 6 Uhr
Kriegsandacht.

Eine schöne freundliche

Drei Zimmerwohmmg
mit Abschluß von 1 . Oktober zu ver¬
mieten . Näheres Expedition.
esi - rSeL^

Ante
vorzüglicher Qualität  zu boben in der

Druckerei non I . ft *. Wörter.
tiiMim — w aumaiaBMM

An- nnii Jtbtneüiffotiiinlarc
für den Fremdenverkehr

zu haben in der Expediton diese « Blatte»
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Mn, Mmitaa den 24 . September 1917 . nachmittags 3 Uhr
L4-N ^ ( öt 8 ^ “np« ntv allen V »A eine öffentliche Vesrfamlung statt.

Krie »« a>>>H s- i. . i -tsch- ftii «, - Fr » , - « MM *« « Mp . Mt H-" « M.

und Spott zurückgewiesen werden. Unsere Fuedc s ch seinem Kiffer zu trennen . Diesen feindlichen Machenschaften ge¬
einigten Staaten von Nordamerika oeoucht a ^ gsbührende Antwort geben, damit sie in den uns feindlichen Lcin-
genübsr muß rs deutsche Volk er der: lg « « * ~ * JÄ ‘ « fuTn4t e« ni^ , »a6 bet furchtbare Krieg noch länger dauert,
denn sehen, daß bettit stellen. die unser großartiges Heer und unsere bewunoerungswurdrgeManne
SDcuuvn mttjfen nur nncuei iiciu»»y
nötig haben, um den Krieg Molgrerch ŵ erMu re ^ Bevölkerungsschichten des «reifes Limburg ergebenst ein.

Zu der Versammlung lade rch dre Frau und W au Ortsschulinspektoren, Rektoren, Lehrer und L hrerin-
Jnsbesondere bitte ich vre Herren Geistlichen. .ch Anaestellten Verwalter der Vorschußvereine, der Spar«

neu, Lürger.ireister, Gemeinderechner, Krrchenrechner, ^ Landesbank, die Beamten und Annehmer der Kreissparkasse. die
und Darlei,askassen. die Beamten an > ^ Vorsitzenden und Mitglieder der in den einzelnen Gemeinden gebildeten

SwÄ “SSühtiMMM . « * d» B . ,st«.,.d.n aa „ Mm  i » an d. r Batantal

teiljune Innen. btn  19 . « „ temter II » .

Der Kreisausschutz
von Borke , Regierungsasseffor,

Fischer . Harrten , Kalteyer , Kautrr , Lawaczeck,
Vorstehendes wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Hadamar , den 21 . September 1917.
Dr . Decher , Bürgermeister.

Preußer.
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Zeichnunsen «
1. Kiiessnnlelhe

meiden kostenfrei entgegengenommen bei unserer
Hau 'ptlafs e (Rheinstraße 44 ) , den sämtlichen
Landesbankstetten und Sammelstelle n , so«
wie den Kommissaren und Vertretern der

Nassauischen Lebensversicherungsan statt.

Für die Ausnahme von Lombard -Kredit zwecks
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden 5 Vlo
und , falls Landesbank -Schuldverschreibungen ver-
pfändet werden , b " o berechnet.

Sollten Guthaben aus Sparkassenbüchern der
Nassauischen Sparkasse zur Zeichnung verwendet
werden , so verzichten wir aus Einhaltung der
Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unseren
vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits
zum 29 . September d. Ir «.

Kriegs anl eihe Kech chersng.
Zeichnungen bis M 9500 . — einfchl. ohne ärztl.
Untersuchung gegen eine geringe Anzahlung.

Zeichnungen von M 3500 : — aufwärts mit
ärztl . Untersuchung ohne Anzahlung.

Mitarbeiter für die Kriegsonleihe- Versicherung überall
gesucht.

JittMipnt«rN«jsanislhknLaiidksbllck.

KehnnntmilchmA
Gemäß § 3t der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 (© . ®. SOj

hrinüe ich mr öffentlichen Kenntnis, daß die Nutzung der Jagd ln N
qemUnschaftlichen Jagdbezirke der Gemeinde Mühlbach zur Groß-«<
250 ha , mit sehr gutem Wildbestande, aus dre Dauer von 9 Iah
beginnend mit dem 1. August 1918 durch öffentlich merstbrete, de,

Pachtung erfolgen soll. Di - in Aussicht genommenen Pachttedin,«
hegen vom 10. September  19l7 ab zwei Wochen lang tn bet 3
nung des Unterzeichneten öffentlich aus . Verpachtungstermin ist aus

Mittwoch, den 26- September
nachmittags 1 Uhr

im Dienstzimmer des Unterzeichnetenanberaumt. Zuschlagssnst w

®Sbn Jagdgenoffe kann gegen die Art der Verpachtung und gegen'
Pachtbedingungen während der vorbezerchneten Auslegungrsr.s Srn p
beim Kreisausschutz zu Limburg erheben. Brr zum Ablauf derM ^
Anslegungssri t sind etwaige Anträge auf Vereinigung von Grundst»
mit Eigenjagdbezirken oder auf Anschluß v»n Grundflächen au« - ^ lf]
aemeinschastlichen Jagdbezirke der m,r zu stellen (§§ 7 13 lder 3 J W
SrtSö . 8 <rn«rtt «mb . >°dd . . 2°»«b-.rrl c«. 25 R, « ,. n » « «’ »
tion Frickhofen entfernt liegt.

Mühlbach , den 8. September 1917.
_ Der Jagdvorsteher : B law, il;
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September 19] 8 Ht ein Verbot des Rauchen« in den La-

. .' . amniv für Spinn und Wrbstoffe i» Kraft getreten,
’ Ter Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtübattern und

Anschlag veröffentlicht woden.
Stellv . Geueraltomuiaudo 18 . Llr« e»korps

itbo

’JatbeL
Wu]Versäumt die vaterländiss

Pflicht nicht, entbehrliche Kleiduuff
stucke an die Allkleiderstelle in LB
bürg im Walderdorferhof, Fahrgap'
Nr . 5 abzuliefern. s

Sie ist geöffnet an allen Dienstagen der Woche (Werktags) von" ^
gens 8«/, bis mittags 12 und nachmittags von 2',. bis 6 Uhr. ^ '

Entgeltlich ober unentgeltlich werden angenommen alle getr« ^ ^ ,

Kleidungs-, Wäschestücke, Schuhwaren und Uniformstücke. ^ AÄ
3n bet Stadt Limburg werden aus Wunsch die Lachen durcĥ om ^ ^ chil

schuh mit Austveis versehene Sammler zu jeder Tageszett abgihvl ^ ^ tQft
ende Benachrichtigung ( Postkarte genügti nur an obengenannte Altklet ^1erbeten.

Der Kreisausschuß.
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